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Ott' ttttD
ITummer 10 - XII. Jahrgang

ein Blatt für tjeimatlidje flrt unb Kunft
öebruckt unb oerlegt Don Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben 11. Tllärz 1922

3roet Oebtct)te Bon Sonttmfe SDÎiiHer.
3Reffe.

In Hebel ift die Stadt ertrunken,
Verfunken im nordifdjen Hifelbeim.
Gafienentlang kommt ein Krüppel gebunken,
Orgelt quälenden Sdjauerreim.

Unter gefpenft'gem 6eäfte die Buden,
Bunten Krames ärmliche Sdjau,
Seilende, Idtlotternde Cbriften und 3uden
VerîdjiPinden zufammen im nebelgrau.

Hooemberzioielidtt, Cage der Coten —
Hur oom Säuplatj leuchtet es grell,
Cutet und lärmt es in kreifdjenden Hoten,

Das junge £eben fäbrt Karuljell.

îluf ber SKbembrMe.

/lus des Stromes IHorgendämmerleudtten 5Iuten raufdjen, junge Wangen bliiben
Scbeibenfdtimmernd Räuferburgen ragen, einem öden Weckeltag entgegen.

Die pom Eager trübe aufgefcbeucbten Und uerbeifjend IHorgentonnenglüben
ürbeitsmädcben über die Brücke jagen. Wandelt fid) in Wolkengrau und Regen.

Sie oier Verliebten.
Römern bon g et if SDÎ 5 f et) t i tt. 10

Viertes Äapitel. — Sie Prüfung,
stife Sans Steiner am nädjften Sftorgen bie Stabt

burdjguerte, mar es ihm, als müfcte ihm jebermann an»

leben, mas er erlebt Rabe, obwohl ibn bie Sdjaufenfter»

fpiegel baoon iiberçeugen tonnten, bal? er in ©eftalt unb

sjintlib gaii3 ben betannten, pünftlidjen Sjans Steiner bar»

ftelle, ber wie gemobnt fünf äRinuten oor adjt in rafdjem

Saft ber mittleren 5RRciubrücIe suftrebt. Sa ftanben alfo

bie Käufer, wie es if>re atltäglicRe 21rt war. ftinber ftröm»

ten oorbei in ffirüpplein unb gau3en 3ügen. ©in îïuffab,

ber nidjt fertig geworben, eine Ueberfefcung, bie nidjt prä»

pariert worben war, mochte fie bebrütten. Sa tarnen bie

©rofeett mit glatt geftridjenen STOienen unb ihren ©ebanfen

an Arbeit unb ©efcRäft, unb alle gingen anemanber oor»

über als fei Seine Vadjt swifdjen geltem unb heute ge»

wefen Sie 9tad,t einer Stabt mit bunberttaufenb SWen-

feben. SBenn es plöfclich einem ©otte einfallen würbe, bte

Seelen aller blofouftellen unb 3U enthüllen Erinnerung unb

SBillen! Sans muhte lächeln unb fürchtete fich both 3ugleid>,

bah man aus feinen Vugen ablefen inödjte, was ihm ge»

fdjeben fei. ' ' '
|

SRie war bie ftrenge 2lufforberung jur Vrbeit ftärter
gewefen als beute. SOiit feften ©ntfdjlüffeit betrat et bas

Viiro. Sie norwegifdje ©nttäufdjung nxufete überwunbeu
unb oergeffen werben, hinterher nod) 3eit 311 oerlieren,

hatte feinen Sinn. Um fo cnergifd>er muhte erftrebt wer»

ben, was in ber SdjweR 3u ertdmpfen war. Siefe Sunnef»
bauten in ©raubünben burften ihm nidjt entgehen. Senn
nun hatte er eine Verpflichtung auf fich genommen, ©s

war ein gan3 neues ©efühf, eine neue fiuft. Sett ©Item
gegenüber hotte er fid) nie als ein Sohn gefühlt, ber ge»

3wungen war, für ihren Unterhalt su forgen. Sas war nidjt
nötig gewefen. ©s ging ihnen gut, unb feine ©rfotge mochten

ihnen wohl Rfreube bereiten, waren aber nidjt eine Vor»
bebingung eigenen 3ufriebenen Sehens. Vun aber war er
über Vacht ein Vlattn geworben, ber für eine fjfrau 3U

forgen hatte. Sas war ttidjt mehr weg3uleugtten, wenn
auch bas Stanbesamt noch nid)ts baoon wuhte. 25er SBille

ork^ uilb
Nummei-10 - XII. sahrgang

ein Matt für heimatliche Ntt und Kunst
gedruckt und verlegt von lules Werder, Luchdruckerel, gern

Lern, den 11. Mâr^ 1922

Zwei Gedichte von Dominik Müller.
Messe.

In Nebel ist die Ztadt ettrunken,
Versunken im nordischen Nisecheim.

gassenentiung kommt ein Krüppel gestunken,
Orgelt quälenden 5chuuerreim.

Unter gespenst'gem 6eäste die Luden.
Lunten Krames ärmliche 5chau,
5eilsd)ende, schlotternde (christen und Zuden
Versd)winden Zusammen im Nebelgrau.

November^wiellcstt, Lage der Osten —
Nur vom Zäuplatz leuchtet es grell,
Outet und lärmt es in kreischenden Noten,

Das junge Leben sästrt Karussell.

Auf der Nheinbrücke.

stus des 5tromes Morgendämmerleudsten Sluten rausdien, junge langen blüsten

Zcheibenschimmernd stäuserburgen ragen, einem öden VVeckeltag entgegen.

Nie vom Lager srüste ausgescheuchten Und verbeißend lNorgensonnenglüsten

strbeitsmädchen über die Krücke jagen. wandelt stch in >Volkengrau und Kegen.

Die vier Verliebten.
Roman von Felix Möschlin. w

Viertes Kapitel'. — Die Priisung.

Als Hans Steiner am nächsten Morgen die Stadt

durchquerte, war es ihm. als müßte ihm jedermann an-

sehen, was er erlebt habe, obwohl ihn die Schaufenster-

spiegel davon überzeugen konnten, daß er in Gestalt und

Antlitz ganz den bekannten, pünktlichen Hans Steiner dar-

stelle, der wie gewohnt fünf Minuten vor acht in raschem

Takt der mittleren Rheinbrücke zustrebt. Da standen also

die Häuser, wie es ihre alltägliche Art war. Kinder ström-

ten vorbei in Grüpplein und ganzen Zügen. Ein Aufsatz,

der nicht fertig geworden, eine Uebersetzung, die nicht prä-

pariert worden war, mochte sie bedrücken. Da kamen die

Großen mit glatt gestrichenen Mienen und ihren Gedanken

an Arbeit und Geschäft, und alle gingen aneinander vor-

über als sei keine Nacht zwischen gestern und heute ge-

wesen Die Nacht einer Stadt mit hunderttausend Men-

schen. Wenn es plötzlich einem Gotte einfallen wurde, die

Seelen aller bloßzustellen und zu enthüllen Erinnerung und

Willen! Sans mußte lächeln und fürchtete sich doch zugleich.

daß man aus seinen Augen ablesen möchte, was ihm ge-

schehen sei.
>

î
^

^

Nie war die strenge Aufforderung zur Arbeit stärker

gewesen als heute. Mit festen Entschlüssen betrat er das

Büro. Die norwegische Enttäuschung mußte überwunden
und vergessen werden. Hinterher noch Zeit zu verlieren,
hatte keinen Sinn. Um so energischer mußte erstrebt wer-
den. was in der Schweiz zu erkämpfen war. Diese Tunnel-
bauten in Eraubünden durften ihm nicht entgehen. Denn

nun hatte er eine Verpflichtung auf sich genommen. Es

war ein ganz neues Gefühl, eine neue Lust. Den Eltern
gegenüber hatte er sich nie als ein Sohn gefühlt, der ge-

zwungen war, für ihren Unterhalt zu sorgen. Das war nicht

nötig gewesen. Es ging ihnen gut. und seine Erfolge mochten

ihnen wohl Freude bereiten, waren aber nicht eine Vor-
bedingung eigenen zufriedenen Lebens. Nun aber war er
über Nacht ein Mann geworden, der für eine Frau zu
sorgen hatte. Das war nicht mehr wegzuleugnen, wenn
auch das Standesamt noch nichts davon wußte. Der Wille
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